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John Sinclair – Die Serie
 
John Sinclair ist der Serien-Klassiker von Jason Dark. Mit über 300 Millionen verkauften Heftromanen und Taschenbüchern, sowie 1,5 Millionen Hörspielfolgen ist John Sinclair die erfolgreichste Horrorserie der Welt. Für alle Gruselfans und Freunde atemloser Spannung.
 
Tauche ein in die fremde, abenteuerliche Welt von John Sinclair und begleite den Oberinspektor des Scotland Yard im Kampf gegen die Mächte der Dunkelheit.

 



Über dieses Buch
 
Allein in der Drachenhöhle (2. Teil)
 
Die Horror-Oma Sarah Goldwyn ist seit Kurzem stolze Besitzerin des gefährlichsten Buches der Welt. Einem sterbenden Buchhändler hat sie es abgenommen und in Sicherheit gebracht. – Alle sind sie hinter diesem Werk her: Lupina, Lady X, der Spuk und John Sinclair. Die Bösen fürchten, dass es im Reich der Schwarzen Magie zu einer Katastrophe kommt, sollte der Oberinspektor jemals das Geheimnis des Kreuzes lüften. Doch es ist noch nicht soweit. John ist gefangen in einer anderen Dimension.
 
Allein in der Drachenhöle sieht er sich unvorstellbaren Gefahren ausgeliefert. Während der Hausherr, der Drache Nepreno, noch überlegt, ob er den Polizisten als Vor- oder Nachspeise nehmen soll, bleibt John Zeit, über seine Flucht nachzudenken. Aber jetzt hat sich Nepreno entschieden …

 



Über den Autor
 
Jason Dark wurde unter seinem bürgerlichen Namen Helmut Rellergerd am 25. Januar 1945 in Dahle im Sauerland geboren. Seinen ersten Roman schrieb er 1966, einen Cliff-Corner-Krimi für den Bastei Verlag. Sieben Jahre später trat er als Redakteur in die Romanredaktion des Bastei Verlages ein und schrieb verschiedene Krimiserien, darunter JERRY COTTON, KOMMISSAR X oder JOHN CAMERON.
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Allein in der Drachenhöhle (2. Teil)
 
Zuerst spürte er, wie etwas Feuchtes über seine Wange glitt, dann hörte er das Schnurren. Neben seinem Ohr klang es auf, wurde mal leiser, steigerte sich wieder und plötzlich kitzelte etwas in seine Ohrmuschel hinein.
 
Da wurde Suko wach.
 
Geschlafen hatte er nicht, er legte sich normalerweise nicht auf einem Hof nieder. Wenn er hier aufwachte, dann hatte das seine Gründe. Als Suko seinen rechten Arm anwinkelte, vernahmereinerschrecktes Miauen, und einen Augenblick später huschte die Katze davon, die ihn geweckt hatte.
 
Der Inspektor blieb erst einmal liegen. Er lag halb auf der Seite und hatte plötzlich das Gefühl, einen doppelt so großen Schädelzu haben, in dem noch zahlreiche Hämmer und Klopfer am Werke waren, um die Schädeldecke zu zertrümmern.
 
Gut ging es ihm wahrhaftig nicht. Trotzdem wollte er sich nicht beklagen, denn er war soeben noch mit dem Leben davongekommen. Zuerst hatten ihn Werwölfe umbringen wollen, dann eine Vampirin namens Lady X mit einer Garbe aus der Maschinenpistole …
 
 

 
 
Suko hatte sich mithilfe seines Stabs retten können und diese fünf Sekunden, die ihm geblieben waren, voll ausgenutzt. Er war durch den Flur zur Hintertür des Hauses gelaufen, hatte sie aufgestoßen und war in den Hof getorkelt.
 
Nach wenigen Schritten allerdings konnte er nicht mehr. Da verließen ihn die Kräfte, und er brach zusammen. An der Stelle, wo es geschehen war, lag er noch immer, und er spürte rechts an seiner Schulter die harte und raue Hauswand.
 
Noch immer konnte Suko nicht richtig denken, sein Kopf war wie ein Fremdkörper für ihn. Dass es ihn so hart erwischen würde, hätte er nie für möglich gehalten.
 
Diesen Hieb hatte er Lupina, der Königin der Wölfe, zu verdanken, mit der alles begonnen hatte.
 
Sie hatte John Sinclair angerufen und ein Treffen verlangt. Sie, die angeblich Tote. Suko hatte den Geisterjäger gewarnt, nicht hinzufahren, doch John Cinclair ließ sich nicht beirren und fuhr allein zu dem Treffpunkt außerhalb Londons.
 
Was dort im Einzelnen genau geschehen war, wusste Suko nicht, ihn hatte in der Zwischenzeit ein Anruf der Horror-Oma erreicht, die ihm eine Leiche präsentierte. Die Leiche eines gewissen Peterson, Antiquitätenhändler von Beruf. Zu seinen Lebzeiten hatte dieser Mann Lady Sarah Goldwyn angerufen und sie auf ein Buch hingewiesen, das von einem Geheimnis umwoben war.
 
Sieben Siegel der Magie, lautete der Titel des Buchs. Natürlich ein Fressen für die Horror-Oma, denn sie sammelte alte Bücher, die sich mit den Geheimwissenschaften des Mittelalters beschäftigen oder den Riten und Mythologien aus vorchristlicher Zeit.
 
Mrs. Goldwyn war sofort losgefahren. Im Laden stellte sich heraus, dass Peterson das Buch höchstens gegen eine Gebühr verleihen wollte. Lady Sarah zeigte sich einverstanden, und als Peterson in einem Lagerraum verschwand, um das Buch einzupacken, wurde er getötet. Allerdings gelang es der alten Dame, das wertvolle Buch an sich zu nehmen. Gleichzeitig sah sie auch die Mörder des Antiquitätenhändlers. Es waren zwei echsenköpfige Monstren, Gestalten aus dem Reich des Spuks, und es gelang Lady Sarah, den beiden zu entkommen. Sie wollte sofort dem Geisterjäger John Sinclair Bescheid geben, erreichte aber nur Suko, den Chinesen. Er und Lady Sarah trafen sich im Geschäft des Toten und kamen überein, dass die Horror-Oma das Buch in ihre Wohnung mitnahm. Suko fuhr allein hin, nachdem er durch kommen. Das klappte nicht, da der Geisterjäger noch immer unterwegs war. Suko fuhr allein hin, nachdem er duch Shao eine Nachricht für John hinterlassen hatte. Er musste feststellen, dass die andere Seite bereits zugeschlagen hatte.
 
Lupina war mit ihren Werwölfen gekommen. Einen konnte Suko erledigen. Danach setzte Lupina Lady Sarah als Druckmittel ein, Suko musste bis auf den Stab seine Waffen abgeben und geriet in die Hände der Werwölfe. Jetzt merkte Suko, dass auch die Königin der Wölfe das geheinmisvolle Buch wollte. Dieses Wissen nutzte ihm nicht viel, denn Lupina gab ihren Kreaturen den Befehl, Suko zu töten.
 
Fast wäre es ihnen gelungen. Im letzten Augenblick jedoch erschien eine andere Dämonin, Lady X, die nach Morassos Vernichtung die Führung der Mordliga an sich gerissen hatte.
 
Sie hasste nicht nur Suko, sondern auch die Werwölfe. Mit einer Silberkugel-MPi erledigte sie die drei letzten Bestien und wollte Suko ebenfalls erschießen, als dieser seinen Stab einsetzte und die gewonnenen fünf Sekunden Zeitvorsprung nutzen konnte.
 
Es war ihm gelungen, in den Hof zu fliehen. Dort hatte ihn die Schwäche überkommen, und er war zusammengebrochen. 
Ein anderer wäre vielleicht länger liegen geblieben, aber Suko war ein Bündel an Kondition und besaß auch die entsprechende innere Stärke. Er wollte und konnte nicht länger liegen bleiben, denn er dachte daran, was im Haus während seiner Abwesenheit alles passiert sein mochte. Suko traute es Lady X zu, dass sie kurzerhand durchdrehte, die würde wie ein weiblicher Teufel um sich schießen und alles vernichten, was sich ihr in den Weg stellte.
 
Besonders ging es ihr um das Buch. Viel wusste Suko auch nicht darüber, er kannte den Titel und war ferner darüber informiert, dass sich ein Kapitel mit dem Kreuz des Geisterjägers John Sinclair beschäftigte.
 
Das war natürlich brisant und schlug dem Fass den Boden aus. Wenn es John Sinclair gelang, die Geheimnisse des Kreuzes zu enträtseln, gab es für einige mächtige Schwarzblütler das böse Erwachen, falls es überhaupt noch dazu kam.
 
Der Gedanke an das Buch trieb Suko auch wiede auf die Beine. Er stützte sich dabei an der Wand ab und merkte, dass der Schwindel noch nicht vorbei war.
 
Er lehnte sich an und versuchte es mit Atemübungen. Suko hatte eine spezielle Technik entwickelt, er wusste genau, wie man zu atmen hatte, um einigermaßen fit zu werden.
 
Natürlich drängte die Zeit, doch der Chinese überstürzte nichts. Was hatte es für einen Sinn, wenn er sich jetzt beeilte, wo er noch nicht auf dem Damm war.
 
Seine Waffen fielen ihm ein. Er hatte sie abgeben wüssen. Beretta und Dämonenpeitsche lagen noch im Vorgarten des Hauses. Suko wollte auf keinen Fall waffenlos das Haus betreten und suchte deshalb nach einer Möglichkeit, auf einem anderen Weg den Vorgarten zu erreichen, als durch den Flur.
 
Der Hof wurde von den dunklen Rückfronten anderer Häuser eingefasst. Licht brannte kaum. Ein magerer Schein fiel hin und wieder aus einem der Fenster an der Rückseite. Die Fenster lagen zumeist so hoch, dass der Schein den Boden nicht erreichte.
 
Der Chinese kam sich vor wie ein Betrunkener, als er ging. Das Puddinggefühl wollte aus seinen Beinen nicht weichen. Sicherheitshalber hielt er sich immer nahe der Hauswand, und schließlich fand er einen schmalen Pfad, der zwischen zwei Häusern hindurchführte.
 
Die aufgestellten Mülltonnen sah er zu spät. Gegen die Erste lief er, und die Tonne schepperte gegen die Zweite. Das Geräusch klang ziemlich laut, dennoch rührte sich nichts. Auch bei den Schüssen war das nicht der Fall gewesen.
 
Suko glitt rechts an den Mülltonnen vorbei. Er merkte mit jedem Schritt, dass es ihm besser ging. Alte Kräfte kehrten wieder zurück, und das sollte auch so bleiben. Noch einmal wollte sich der Chinese nicht überraschen lassen.
 
Er ließ die schmale Gasse hinter sich und wunderte sich, dass er dort angekommen war, wo er seine Harley geparkt hatte.
 
Nur 30 Yards brauchte er nach links zu gehen, um das Haus der Lady Sarah zu erreichen.
 
Suko nahm auch die letzte Strecke in Angriff. Er wurde jetzt vorsichtig, da er nicht wusste, was innerhalb des Hauses vorgefallen war. Wer lauerte dort? Lebte Lupina noch, oder hatte Lady X furchtbar aufgeräumt? Und was war mit Sarah Goldwyn?
 
Dann sah er den Bentley.
 
Unter Hunderten hätte er ihn erkannt. Zudem befand sich das Rotlicht noch auf dem Dach.
 
John Sinclair war da!
 
Suko wurde wieder etwas wohler, obwohl er nicht wusste, was mit seinem 
Freund und Kollegen geschehen war. Als er einen Blick in den Wagen hineinwarf, fand er ihn leer. Für Suko stand endgültig fest, dass John sich innerhalb des Hauses aufhalten musste.
 
Noch wenige Schritte, und er hatte den Vorgarten erreicht. Suko wurde vorsichtig, er sah das zerbrochene Fenster, duckte sich und hörte die keifende Stimme der Lady X.
 
Was sie genau sagte, verstand der Chinese nicht, Freundlichkeiten waren es bestimmt nicht.
 
Dann wurde auch geschossen.
 
Der Inspektor durfte nicht mehr länger zögern. Er musste jetzt eingreifen, lief auf das Grundstück, wandte sich nach rechts und durchbrach die Büsche des Vorgartens, um an den Platz zu gelangen, wo er seine Waffen liegen hatte.
 
Er konnte die Dämonenpeitsche bereits sehen, als etwas geschah, was seine Pläne über den Haufen warf.
 
Plötzlich flog die Haustür auf. Heraus wirbelte eine Gestalt, ein Monstrum, ein Werwolf.
 
Lupina.
 
Und sie sah den Chinesen sofort!
 
*
 
»Nagelt ihn an die Wand! Verdammt, macht ihn fertig, den Bastard!« Diesen Befehl schrie Lady X, und er sollte die beiden echsenköpfigen, schuppigen Wesen erreichen, die sich in der Begleitung der Vampirin befanden.
 
Für mich ein Beweis dafür, dass die Untote tatsächlich mit dem Spuk gemeinsame Sache machte.
 
Ich hätte schießen und Lady X mit einer Silberkugel den Garaus machen sollen, aber ich hatte zu lange gezögert. Bei Lupina war das nicht der Fall gewesen, sie hatte sich von mir zwei geweihte Silberkugeln eingefangen und lebte trotzdem noch, was für mich ein Phänomen war.
 
Die Monstren waren es nicht anders gewohnt. Sie konnten nur Befehle entgegennehmen, und sie führten sie auch aus, egal, ob der Befehl für sie den Tod brachte oder nicht.
 
Zudem hatte der Spuk genug davon. In seinem Reich waren sie die Schatten, auf der Erde diese Widerlinge.
 
Ich hatte einige von ihnen bereits erschossen, und wollte auch diesmal keine Rücksicht nehmen. Als mich das Monstrum angriff, da drehte ich ein wenig die rechte Hand nach links.
 
Während ich abdrückte und die Silberkugel den Lauf verließ, hatte mein Gegner die Pranke erhoben, um die Lanze zu schleudern. Die Kugel traf genau seinen Kopf. Zwischen dem vorstehenden Maul und den glanzlosen Augen schmetterte sie in die grünliche Schuppenhaut.
 
Der Kopf zerplatzte nicht. Die magische Kraft des Silbers wirkte auf eine ganz andere Art und Weise. Innerhalb einer Sekunde wurde der Spukdiener zu einer Rauchwolke, zu einem nach Schwefel stinkenden Rest, der grünliche Wolken aufquellen ließ, die sich innerhalb des Zimmers ausbreiteten und mir den Atem nahmen.
 
Ich musste der Wolke ausweichen, zudem wollte ich bessere Sicht bekommen, und mein Bemühen kostete Zeit.
 
Ich sah meine Gegnerinnen kaum, dafür hörte ich ihre Schreie. Sie fauchten sich mit tierisch klingenden Lauten an, ich hätte vielleicht zwischen sie fahren können, aber da gab es noch den zweiten Spukdiener, der mir plötzlich in die Quere kam.
 
Er hatte sich innerhalb der Qualmwolken aufgehalten, jetzt sah ich seinen Umriss, die hocherhobene Pranke und die Lanze, die umklammert wurde.
 
Ich glaube, dass sie sich bereits auf der Reise befand, als ich mich wegduckte. Zum Glück so tief, dass die Lanze über meinen Rücken wischte und irgendwo gegen die Wand schlug.
 
Im nächsten Augenblick war der 
Spukdiener über mir. Er ließ sich kurzerhand nach vorn fallen, und schon kollidierten wir.
 
Zuerst war ich geschockt, als ich die seltsame warme Schuppenhand unter meiner freien linken Hand spürte. So etwas hatte ich noch nicht erlebt. Sehr schnell besann ich mich auf meine eigentliche Aufgabe und versuchte, die Bestie von mir zu stemmen.
 
Es gelang nur schwer, aber ich bekam sie so weit weg, dass ich meine Beretta zwischen sie und mich bringen konnte.
 
Eine Kugel reichte.
 
Der Schuss klang ziemlich dumpf, da ich die Mündung gegen den Körper gepresst hielt, die Wirkung allerdings war die Gleiche wie bei dem ersten Monstrum.
 
Es löste sich auf.
 
Auf einmal zerfiel das schreckliche Gesicht, ich sah nur noch Rauchschwaden vor mir und musste zurück.
 
Der nächste Angriff würde bestimmt kommen. Zudem stand noch Lady X auf meiner Liste.
 
Da hörte ich das bekannte Rattern. Sie hatte gefeuert, aber das Geräusch war nicht mehr innerhalb des Zimmers aufgeklungen, sondern draußen im Flur.
 
Dem Rattern der MPi folgte ein gellendes Lachen, vermischt mit dem typischen Fauchen der Werwölfin. Ich wusste Bescheid. Lady X hatte es also nicht geschafft, Lupina zu beseitigen, obwohl sie dank ihrer MPi eigentlich die bessere Ausgangsposition besaß.
 
Das wunderte mich. Aber man durfte nicht den Fehler machen und Lupina unterschätzen. Mir kam sie auf einmal wie unbesiegbar vor, obwohl es sicherlich eine Möglichkeit gab, auch sie zu erledigen.
 
Wieder schoss die Vampirin. Es war nur ein kurzer Feuerstoß, kaum der Rede wert.
 
Ich machte nicht den Fehler und hetzte mit Riesenschritten auf die Tür zu. Nein, freiwillig wollte ich nicht in mein Verderben laufen. Es konnte gut möglich sein, dass Lady X irgendwo im Flur lauerte und nur darauf wartete, meine Umrisse innerhalb des Türrechtecks erscheinen zu sehen. Ihre Kugeln hätten dann freie Bahn.
 
Im Zickzack lief ich auf die Tür zu und warf mich sofort rechts von ihr gegen die Wand, sodass ich im toten Winkel stand. Vorsichtig bewegte ich meinen rechten Arm vor, und gleichzeitig den Kopf, damit ich um den Pfosten schielen konnte.
 
In den Flur konnte ich schauen, meine Gegnerinnen allerdings sah ich nicht. Wenn sie noch da waren, mussten sie sich gut verborgen halten. Aber ich hörte Schritte.
 
Nicht direkt im Flur, sondern auf der Treppe. Wer da zu fliehen versuchte, konnte ich nicht sehen, glaubte jedoch an Lady X, da die Echos hohl klangen, und die Scott Stiefel trug.
 
Ich hatte mich weiter vorgewagt, meinen Kopf durch die offene Tür gesteckt und spürte den Durchzug, der über mein Gesicht fächerte.
 
Durchzug!
 
Sofort schaute ich nach links und sah die Haustür offen.
 
Soeben huschte eine Gestalt hinaus, von der ich nur den Rücken sah. Lupina verließ das Haus. Sie wollte nicht mehr bleiben. Zurückgelassen hatte sie den Staub ihrer drei Diener. Er lag im Flur verteilt.
 
Ich konnte wählen. Sollte ich mich um Lady X kümmern oder um die Werwölfin?
 
Ich entschied mich für die Scott.
 
Die Treppe befand sich rechts von mir. Um sie zu erreichen, musste ich ein Stück durch den Flur laufen. Allerdings auch nicht wie ein Wilder, sondern vorsichtig und mich immer an der Wand haltend. 
Ich war innerlich gespannt. Die Luft saugte ich nur durch die Nase ein, mir gefiel das Halbdunkel des Flures nicht, aber das Licht wagte ich nicht einzuschalten, dann stand ich zu sehr auf dem Präsentierteller.
 
Noch immer kam ich nicht klar. Vor allen Dingen nicht mit Lupina, mit einer lebenden Lupina. Ich hatte sie tot gesehen. Getroffen von einer MPi-Garbe, hatte sie vor mir gelegen, und ich selbst war gezwungen gewesen, auf sie zu schießen, ebenfalls mit Silberkugeln, und Lupina hatte überlebt.
 
Das war eine Sache, die ich nicht begriff. Es hatten sich überhaupt völlig neue Perspektiven eröffnet. Seit wann waren Werwölfe resistent gegen geweihte Kugeln? Sollte es ihnen etwa so gehen wie manchen Vampiren, die auch am Tage existieren konnten? Lady X war dafür das beste Beispiel. Aber Lupinas Diener hatten den Kugeln nichts entgegenzusetzen gehabt. Aus ihnen war Staub geworden. Und abermals hatte Lady X mit geweihten Kugeln geschossen. Ich sah die kleinen deformierten Geschosse noch am Boden liegen.
 
Der gesamte Fall war mehr als mysteriös. Angefangen hatte es mit diesem Anruf. Lupina wollte etwas von mir. Ich war zu dem Treffpunkt gefahren, hatte mich noch mit der Königin der Wölfe auseinandergesetzt und war anschließend sehr überrascht gewesen, als Lupina von einem Buch sprach, dessen Titel »Sieben Siegel der Magie« lautete. Damit hatte ich noch nicht viel anfangen können. Es sah jedoch anders aus, als ich erfuhr, dass sich ein Kapitel dieses Buches mit dem Geheimnis meines Kreuzes beschäftigte. So etwas konnte man eigentlich als phänomenal bezeichnen, als sagenhaft und als sehr übrraschend für mich, denn ich hatte jahrelang vergeblich versucht, hinter die Geheimnisse des silbernen Kruzifixes zu gelangen. Und nun brachte mich ein unglaublicher Zufall auf diese brandheiße Spur.
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